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Ern „Tiger " besiegt 3V schwere Sowjetpanzer
Ilekerle ^eoe LampHrrskl unserer neuen V/aüen - VerZeiilictier Ourckbrucksveisucli dei LjelZoroä

Berlin,  15 . Juli . Bei den Kämpfen im Raum
nördlich Bjelgorod beweisen unsere „Tiger " -Panzer
immer wieder ihre Ucberlegenheit gegen die modern-
sten Panzertypen dcS Gegners . Die Bolschewisten
versuchten, den unentwegt vorwärtsdringenden
deutschen Angriffskeil durch heftige Gegenstöße ihrer
Panzer -Brigaden aufzuhalten . Jedesmal wurden
aber die feindlichen Kampfwagen zersprengt oder
vernichtet . Zu Hunderten säume » die ausgebrann¬
ten Wracks die Vormarschstraßen.

Welch überlegene Kampfkraft in unseren „Ti¬
gern"  steckt, zeigt sich täglich von neuem . Im Ver¬
lauf eines feindlichen Gegenangriffs war es sieben
bolschewistischen Panzern gelungen , unsere Jnfan-
teriestellungen zu durchbrechen . Ein ein¬
zeln  f a h r e nd er „T i g er"  trat ihnen entgegen.
Nach halbstündigem Feuergefecht standen bereits
sechs der Sowjetpanzer in Flammen.
Der siebente entzog sich durch rasche Flucht der Ver¬
nichtung . Der „Tiger " nahm die Verfolgung auf
und drang dabei über unsere Gefechtsvorposten hin¬
aus vor . Im Niemandsland traf er hinter einer
unübersichtlichen Straßenkurve plötzlich auf drei¬
ßig schwere Sowjetpanzer  vom Typ
„T 34", die ' dort zum Angriss bereitgestellt , aus
ihren Einsatzbefehl  warteten . Der Panzer¬
konimandant entschloß sich trotz der Machen Ueber-
macht, denKampfaufzunehmen.  Im Ver¬
lauf des kurzen Gefechts vernichtete der „Tiger"
16 feindliche Panzer.  Nur Münitionsman-
gel bewahrte die restlichen Sowjetpanzer , die sich
durch schleunige Flucht  in Sicherheit brach¬
ten , vor der Vernichtung . Der einzelne „Tiger "-
Panzer hatte damit einen großangelegten feind¬
lichen Durchbruchsversuch zum Scheitern gebracht.

Gleichen Anteil wie die „Tiger " haben an den
über 2000 PanZerabschüssen die panzerbrechenden
Waffen . Im Abschnitt einer U -Panzer -Grenadier-
Dtvision gelang es zum Beispiel , an einem einzigen
Kampftage 170 Sowjetpanzer zu ver¬
nichten.  Von diesen wurden durch geschickten
Einsatz der schweren Massen und durch die Ent¬
schlossenheit der Einzelkämpfer allein im Abschnitt
eines Bataillons 89 schwere Panzerkampfwage » des
Feindes zur Strecke gebracht.

Ueber die Kämpfe am Dienstag meldet das
Oberkommando der Wehrmacht ergänzend : Im.
Raum von Bjelgorod  setzten die Bolschewisten
bei ihren Angriffen außer starken Jnfanteriekräftcn
zahlreiche Panzer und erhebliche Artillerieverbände
sowie Flammenwerfer und Salvengeschütze ein. Die
Angriffe blieben aber ebenso wie am Vortag er¬
folglos  und scheiterten im deutschen Sperrseuer
oder Gegenstoß . Unsere Panzertruppen zerschlu¬
gen zwei Sowjetregimenter  und brach¬
ten zahlreiche Gefangene ein . Die Zahl der bisher
in diesem Raum vernichteten Sowjetpanzer erhöhte
sich um weitere 20» auf weit über 2200.

Bei der Abwehr eines dieser Gegenangriffe lag
das Schwergewicht der Kämpfe zeitweilig auf dem
Abschnitt " ' eines U -Panzer -Grenadier -Bataillons.
Fortgesetzt stürmten starke Infanterie - und Panzer¬
verbände gegen die Stellungen an , bald rollten die
Sowjetpanzer kreuzend quer über die Gräben und
drehten sich über den einzelnen Schützenlöchern um
ihre Achse, um die zusammengekauerten Verteidiger
zu erdrücken. Als die Bolschewisten glaubten , die
Grenadiere vernichtet zu haben , stießen sie weiter
vor . Sofort aber erhoben sich die Verteidiger aus
ihren halberschütterten Kampsständen und wiesen
die den Panzern folgende Sowjetinfanterie blutig
ab. Ihrer . begleitenden Schützen beraubt , kurvten
nun mehrere Dutzend feindlicher Panzer hinter der
deutschen Hauptkampflinie herum und wurden dort
von „Tigern " Sturmgeschützen und Panzerjägern
abgeschossen. Am späten Nachmittag wiederholten
die Bolschewisten den Angriff , wurden aber erneut
im Gegenstoß zurückgeworfen . Allein diese Kämpfe
kosteten den Feind 44 Panzer und mehrere Schützen¬
kompanien . Die Vorstöße der Sowjets gegen die
tiefen Flanken  unseres Angrifsskeiles waren

schwächer, der Feind griff nur vereinzelt den öst¬
lichen Flankenschutz an , während er am Vortage
eine dort »eingesetzte rheinisch-westfälische Division
mit vier Schützendivisionen und rund 60 Panzern
vergeblich berannt und dabei 27 Panzer verloren
hatte.

Die Bolschewisten verstärkten weiterhin ihre Ent-
lastungsarchriffe an den Fronten östlich und nörd¬
lich Orel  und führten allein im Bereich eines
deutschen Armeekorps acht von Panzern und Flie-
gerkräften unterstützte Divisionen in den Kampf.
Mit großer Zähigkeit wehren unsere Truppen auch
hier nun seit zwei Tagen die feindlichen Angriffe
ab und vernichteten bisher üb er 200 Sowjet¬
panzer.  Durch das Gewicht seiner Massen konnte

der Feind vorübergehend Einbrüche erzielen . Im
Gegenangriff wurden aber die eingcbrochenen Bol¬
schewisten trotz erbitterten Widerstandes zurück-
geworsen oder abgerieg .elt.  Zur Unter¬
stützung der Heeresverbände griff die Luftwaffe
mit starker Wirkung in die Erdkämpfe ein . Jäger
warfen sich fortgesetzt anfliegenden Flugzeug¬
geschwadern entgegen und schossen in Luftkämpfcn
183 Sowjetflugzeuge ab. Weitere feindliche Flug¬
zeuge brachte die Flak zum Absturz . Nicht weniger
erfolgreich waren die Kampf - und Sturzkamps - und
Zerstörerstaffeln , die durch Bombentreffer 53 Pan¬
zer. zahlreiche Kraftfahrzeuge und Geschütze ver¬
nichteten und eine Menge weiterer Panzer und
sonstiger Waffen beschädigten.

Sturmgeschtttze rollen über ^den Donez
klakbutteriett scklaxeii die Lrescde - keuerscklsx aus Hunderte » voa Oesckützeu

Von Kriegsberichter Karl vauselier
rd . LL . Die Nacht ist voller Lärm und Erwar¬

tung . Maschinengewehre duellieren sich mit blitzen¬
den Geschohketten. Die eigene Artillerie schießt
Störungsfeuer . Sowjetgranatwerfer bestreuen das
Gelände . Schwere feindliche Artillerie sucht nach
unseren Aufstellungen diesseits des Donez . Dann
fällt ein Feuerschlag aus Hunderten von Geschützen
über die sowjetischen Feldstellungen . Tausende von
Leuchtspurgranaten rauschen über den Donez und
schlagen auf die sowjetischen Kampfstände , MG-
Nester und Artilleriestellungen . Ein Bild von
mitreißender Kraft,  wie das Feuer der
leichten und schweren Artillerie , der Werfer und
zahlreicher Flakbatterien unter dem noch dämme¬
rigen Himmel in den feindlichen Verteidigungs¬
stellungen sitzt. Mit dominanter Gewalt führt die
schwere Flak das lärmende Konzert an , leichte Flak¬
geschütze füllen es mit eiligen Läufen.

Pioniere schlagen in vielerprobter Eile eine
Schlauchbootbrücke über den Donez . An anderer
Stelle bauen sie eine Pontonbrücke.  In wenu
gen Stunden werden auf ihr die ersten Flak und
Sturmgeschütze über den Fluß rollen und der
schwerringenden Infanterie  den Weg
bahnen . Südlich und nördlich der Brückenschläge
setzen Grenadierzüge und -kompanien in Sturm¬
booten und Schlauchbooten über . Der Kampf ent¬
brennt mit erbitterten Härte . Maschinengewehre,
Karabiner , Panzerbüchsen und Granatwerfer lär¬
men auf dem jenseitigen Ufer . Weiße Einschlag¬
wolken schnellen zwischen der vorgehenden Infan¬

terie hoch, ziehen als weiße Schwaden über das
Kampffeld und bergen unter ihrem dichten Schleier
die hartnäckigen Kämpfe , die Freude des reifenden
Erfolges und das Leid erlittener Schinerzen.

Ein Donnern und Brausen kommt aus dem kla¬
ren westlichen Himmel . Stukas -greifen  an,
starke Geschwader ! Neue Verbände folgen , Kampf¬
flugzeuge , Schlachtflieger , Jäger ! Die Maschinen
verschwinden hinter den nördlich gelegenen Heide¬
hängen . Stumpf wummern die viele Kilometer
entfernten Einschläge . Ein machtvolles Aufgebot
zur Erde und in der Luft werfen wir in den
Kamps . > 8m zähen Ringen gewinnt der Angriff
Boden . Kilometerties brechen wir  ein.
In tapferer Hartnäckigkeit arbeiten sich die Grena¬
diere im Kusselgelände des ostwärtigen Donez-
ufers vor, überwinden Minen und Sumpfdecken und
stehen mit der geballten Kraft ihrer unbeweglichen
Herzen gegen eine tausendfältige Waffenwirkung
der Sowjets auf . In ihren Händen aber halten sie
die modernsten und besten Waffen  der
Welt , die ihnen eine vom gleichen Sicgeswillcn be¬
seelte Heimat schenkte. Die Pontonbrücke ist fertig-
gestellt. Sturmgeschütze und Flakbatterien rollen
überden Donez  und preschen mit machtvollem
Stoß in die sowjetischen Verteidigungslinien , voran
die in unzähligen Ostkämpfcn bewährten Zweizenti-
mcter -Geschütze einer leichten Flakabteilung . Es ist
8 Uhr morgens . Der Erfolg des Tages zeichnet sich
bereits mit der Schlagkraft und dem Gelingen des
ersten Angriffes ab. D i e B r e s ch e i st g e s chl a-
g e n. In unaufhaltsamem Vorwärtsdrang rollt der
Kampf seinen weiteren Zielen entgegen.

Briten schändeten den Aachener Kaiserdorn
Oie Lnxlälläer überbieteo sicti in ihrem Sadismus - In lturin sieben Lircben rerstört

Berlin , 15. Juli . In ihrem barbarischen Feldzug
gegen die Kulturwerte Europas haben sich die briti¬
schen Luftpiraten nun auch, wie der gestrige OKW-
Bericht meldete, am Aachener Dom ausgetobt . Nur
der aufopfernden Tätigkeit der Löschmannschaften
ist es zu verdanken , daß das Münster vor der völ¬
ligen Vernichtung bewahrt wurde . Es erweckt fast
den Anschein, als ob die britischen Kulturschänder
überlegt haben , wie sie das Verbrechen von
Köln noch überbieten  könnten . So sielen
sie in ihrem nächtlichen Terror über die altehrwür¬
dige Kaiserstadt her, die für alle Deutschen mit dem
Namen Karls des Großen unlösbar verknüpft ist.
Das Aachener Münster war ihrem Sadismus ge¬
rade das rechte Ziel.

Mit einer nur den Briten eigenen Brutalität
stürzten sie sich auf ein geheiligtes Bauwerk , das in
seinem Kern fast 1200 Jahre bestand und neben sei¬
nen romanischen Teilen besonders auch in den spä¬
teren gotischen Anbauten einer der stolzesten
Besitze der gesamten Kulturwelt  dar¬
stellt. Wohl blutet das Herz jedes Deutschen im An¬
gesicht dieser sinnlosen britischen Zerstörungswut,
einer Schande , von der sich die Briten niemals wie-

Der Kreml sucht Umsturz auf anderen Wegen
Oie «Internationale Rote Hilke " als Rrsatz kür die aukxelöste Komintern"

6r » dlderIrdl ooseiss Norieso » o0eol » »
. , ^ ^ ockh° lm, 15. Juli . Die lebhafte Agitation,
die der Bolschewismus in allen ihm erreichbaren
Landern betreibt , ist ein unumstößlicher Beweis
dafür , daß die Auflösung der Komintern nur e i n
Scheinmanöver  war . Es stellte sich dabei her¬
aus , daß die angebliche Liquidierung schon deshalb
bedeutungslos war , weil der Kreml inzwischen eine
Reihe anderer Organisationen vervollkommnet hatte,
die den gleichen Zwecken dienen . Die schwedische
Zeitung „Socialdcinokralen " . die das sowjetische
Tarnungssystem einer eingehenden Untersuchung
unterwarf , gelangte dabei zu recht sensatio-
»eilen Feststellungen.  Unter den Dcckorga-
niiatjonen , welche die Komintern ablösten , sind vor
allem zwei von Wichtigkeit : Erstens die sogenannte
Botz , die als sogenannte „WeltorAmisation für
kulturelle Zusammenarbeit " aufgezogen wurde und
die Aufgabe hat , das Kulturleben der Völker zu
zersetzen: zweitens die Mopr , die sich offiziell „In¬
ternationale Hilfsorganisation für RevolutionS-
kämpfcr in kapitalistischen Ländern " nennt , im Ans¬
tand jedoch unter der Bezeichnung „Die internatio¬
nale Rote Hilfe " bekannt ist.

Im amtlichen sowjetischen Konversationslexikon
wird als Zweck der Mopr angegeben : „Die Volks¬
massen in internationaler d. h. bolschewistischer
Solidarität zu vereinen , ihnen gegen Reaktion und
weißen Terror zu helfen und etwaige Opfer mate¬
riell und moralisch zu unterstützen ." Die Mopr ist
also nach Feststellung des schwedischen Blattes,
dem wir diese Angaben entnehmen , ein Instrument,
düs „unter falschem Schild daraus ausging , über¬
all den reinen bolschewistischen Einfluß vor allem
unter der Arbeiterklasse zu stärken".

Die Mopr wurde am 30. November 1922 aus
dem 4. Weltkongreß der Komintern in Moskau ge¬
gründet . 1938 verfügte sie nach Angabe des soiveti-
schen Lexikons angeblich über 72 Sektionen . Jeden¬
falls zieht das Blatt hieraus den Schluß , daß die
Mopr eine mächtige und über die ganze Welt
verzweigte kommunistische Organisation darstellt.

Diese sensationellen Enthüllungen bestätigen er-
neut , daß die kürzlich« Auflösung der Komintern
durch Stalin nur eine Finte war , während er in
Wirklichkeit seine weltrevolutionären Umsturzpläne
mit Hilfe von Deckorganisationen mehr denn je be¬
treibt.

der reinwaschen können und über die das Urteil
der Geschichte bereits heute feststeht. Aber indem die
Krämer an der Themse unsere heiligsten Besitztümer
zu vernichten suchen, nähren sie in unserer Brust
einen unbändigen Haß , den geweckt zu haben sie
einst bitter bereuen werden.

Bei dem neuesten Terrorangrisf aus Turin
haben die anglo -amerikanischen Lustgangstrr wie¬
derum wahllos ihre Bomben abgeworsen und dabei
Kirchen , Schulen , ein Krüppelhcim -und den Fried¬
hof getroffen . Sieben Kirchen, darunter die histo¬
rische Kirche von San Dominica,  wurden von
Brand - und Sprengbomben fast völlig zerstört.

Schweizer Protest, der nichts nützt
Bern , 14. Juli . Dje schweizerische Gesandtschaft

in London  ist beauftragt worden , gegen die in
der Nacht zum Dienstag von zahlreichen britischen
Flugzeugen begangene neue schwere Verletzung der
schweizerischen Neutralität mit äußerster Entschie¬
denheit zu protestieren und die Wiedergut¬
machung der Schäden  zu verlangen , die von
den an zahlreichen Orten des Schweizer Gebietes
gefallenen Bomben verursacht wurden . Die Schwei¬
zer Zeitungen widmen ihren Nachrichtenteil in er¬
heblichem Umfange den Berichten aus den verschie¬
denen Landestetlen über die von den britischen
Bomben angcrichteten Schäden . Die gleichzeitig
veröffentlichten Bilder von den Schadenstellen brin¬
gen auch dem letzten Leser die Tatsache nahe , daß
in der Nacht zum Dienstag der Krieg , genauer
gesagt die besondere Methode der britischen Krieg¬
führung , dem Lande einen kurzen, aber brutalen
Besuch abgestattet hat.

Argentinien gegen den Kommunismus
o ' ->v l d e kI c d I » ose, « , a o r , e 5 o 0 o o c o l e 0

soll . Bern , 15. Juli . Durch Verordnung der
argentinischen Negierung wurde der lhrke Flügel
des GewerlschastSverbandes „Consedera-
cton Federal del Trabajo " aufgelöst.  Es han¬
delt sich um eine unter Führung des Marxisten Ve-
rez Leiros stehende Gruppe , die sich vor etwa einem
halben Jahr aus der Confederacion löste. Sie ver¬
folgte kommunistische Tendenzen innerhalb der
Dachgewerkschast der argentinischen Arbeitersyndi¬
kate. Das Verbot der Regierung Ramirez bezweckt
offensichtlich, rechtzeitig bolschewistische Tendenzen
zu unterdrücken , die hier und da in Südamerika
Wiederaufleben , seitdem einige Länder die Bezie¬
hungen zu Moskau befehlsgemäß wieder ausgenom¬
men haben.

Probe aufs Exempel
So wie die Mattscheibe eines photographischen

Apparates das umgekehrte Bild der Wirklichkeit
zeigt , so spiegelt auch das durch die Linse des
Londoner Jnformationsministeriums gebrochene
Bild der englischen Presse das Gegenteil der Wahr¬
heit . Auf Grund dieser Erfahrungen ist es nicht
schwer, sich eine Vorstellung jener Gedanken zu,
machen, die Englands maßgebende Politiker be»
schichtigen, wenn man die Darstellungen der engli¬
schen Zeitungen noch einmal projiziert . Nur bei
Anwendung dieses Verfahrens wird es verständlich/
weshalb in den Londoner Redaktionen plötzlich
zahlreiche Artikel geschrieben nkerden, die dem Leser'
den Eindruck vermitteln sollen, bei den „Vereinigten
Nationen " sei alles in schönster Ordnung und ihre
Zusammenarbeit erfolge in bestem Einvernehmen.
Wenn man jedoch die englischen Zeitungen etwas
genauer durchsicht, dann findet man täglich eine -
ganze Anzahl von Meldungen , die durchaus nicht in
das utopische Bild der angeblichen Einigkeit unter
den Alliierten passen: sie lassen vielmehr erkennen,
daß cs doch sehr viele Rcibungsflächen
gibt , an denen sich die natürlichen und auch ideolo¬
gischen Gegensätze entzünden.

.Ein Beispiel hierfür lieferte die Behandlung
der polnischen Emigranten,  als diese mit.
Moskau in Konflikt gerieten . Bedenkenlos ließ die
britische Regierung , die einst feierlich die Integrität
Polens garantierte und angeblich um ihretwillen
den Krieg entfesselte, ihren einstigen Schützling in
dem Augenblick fallen , in dem es zum erstenmal
praktisch galt , zu den Parolen der Atlantikcharlc zu
stehen. Aber Gewissenskonflikte haben Churchill
noch nie belastet , wenn er der Ansicht war , daß der'
Bruch eines Versprechens einen Vorteil erbringe.

Das gleiche trifft für die f r a n z ö s i s ch e n Emi¬
granten zu. Der Kampf zwischen Giraud und de
Gaulle wird nämlich nicht bloß in Nordasrikcy son¬
dern cmch an der Themse ausgetragen , wo jedoch im >
Gegensatz zu dort die Gaullisten bisher das Ucber-
gewjcht hatten . Diese sind nun bitter enttäuscht,
weil Churchill ihren Chef fallen ließ , als er sich an -^
gesichts der Vorliebe Roosenelts für den als Hand¬
langer der USA .-Jmperialistcn bewährten Giraud
ebenfalls für diesen entschied. Die britische Regie¬
rung geht jetzt sogar so weit , die Agitation der
Gaullistc » in England nach Möglichkeit zu unter¬
binden und alle ihr peinlich erscheinenden Aeuße-
rungcn zu unterdrücken . Die Zeitschrift „La Mar>
scillaise wurde aus diesen Gründen verboten.

Erhebliche . Sorge bereitete den Engländern der
Besuch Girauds in Washington , wo der Traum,
Nordafrika dem haitischen Machtbereich einzuvcr-
leibcn , ebenso begraben  wird wie die einstige
Spekulation , Martinique für de Gaulle und damit
für England zu retten . Giraud , der seine ganze
Stellung in Rordafrika Roosevelt verdankt , weiß,
was er seinem -Patron schuldig ist, und wird sich
daher beeilen , dessen auf eine Festigung der USA .»
Machtstellung in Afrika  abzielcndpn
Wünsche zu erfüllen . Unter diesen spielt eine be¬
sondere Rolle der Plan , die in Französtsch -Acqua-
torialafrika noch als widerspckNstigeOpposition sich
gebärdenden Gaullisten auszuschaltcn , um , nach¬
dem sich die ganzen Gebiete von Tunis über Al¬
gerien , Marokko und Senegal bis Liberia unter der
Kontrolle der USA . befinden , die Brücke nach dem
Kongostaal zu schlagen, wo sich die Amerikaner in¬
zwischen in allen Schlüsselstellungen  cin-
genistct haben . Mit ohnmächtigem Ingrimm hat
man bisher in London diese Entwicklung verfolgt:
erst jetzt, da Girauds Besuch bei Roosevelt Eng¬
lands Mattsctzung vollendet , findet man den Mut,
einmal laut aus den Tisch zu schlagen und den
Aankees ihre Rücksichtslosigkeit und Hinterlist vor¬
zuhalten . Roosevelt wird sich dadurch allerdings
kaum in der Verfolgung seiner Ziele beirren lassen.

Ueberhaupt bemühen sich die Engländer in allen
erdenklichen Formen , den Bolschewisten zu Gefallen.
zu sein, nachdem diese schwerstes Geschütz aufgefah-
rcn haben , um die Anglo -Amerikaner zu einer Ent-
lastüngsaktion für sie zu zwingen . Monatelang haben
sich die Amerikaner und Engländer gegen die immer
dringender gewordenen Forderungen Moskaus ge¬
sträubt . Ihre Aktion gegen Sizilien  wird
von ihnen nun als Verwirklichung der so lange in
hitzigen Debatten diskutierten Zweiten Front an-
gepricsen, obwohl davon in Wirklichkeit keine Rede
sein kann. Eine Landung auf Sizilien , wo die An¬
greifer zugegebenermaßen auf erbitterten Wider¬
stand stießen, kann niemals als ein ausreichender
Beitrag zur Entlastung der Bolschewisten ausgege¬
ben werden , denn die Führung der Achse, die längst
alle möglichen Eventualitäten in ihre Berechnungen
einbczogcn hat ^ wird in ihren Dispositionen keine
Aendcrnngcn vornehmen müssen. Die Bolschewisten , '
die im Raum von Orel und Bjelgorod verzweifelt '
unter großen Verlusten den erfolgreichen Ansturm der
deutschen Divisionen abzuwchren suchen, werden sich
jedenfalls bald davon überzeugen müssen, daß die'
Kampfkraft der deutschen Wehrmacht in keiner,
Hinsicht beeinträchtigt  word »n ist. Das
aber sollte doch ursprünglich der Zweck einer Zwei¬
ten Front sein ! Die schwedischeKommunistenzeitung
kann daher ruhig als Sprachrohr des Kremls gellen,,
wenn sie den Anglo -Amerikanern vorwirft , sie sähen,
zynisch zu, wiediebolschewistischeArmee
verblute,  während sie selbst so sparsam wie nur.
möglich ' mit ihren eigenen Kräften umgingen und
nur Aktionen versuchten , denen niemals kriegsent¬
scheidende Bedeutung beigemessen werden könne. Die >
angebliche Solidarität der Antiachsenmächte bleibt
daher eine sehr fragwürdige Konstruktion , die, so oft.
sie auch frisch lackiert wird , immer wieder erkennen >
läßt , daß sie auf schwankendem Fundament aus all¬
zu schlecht harmonierenden Bestandteilen errichtet ist



AuS dem Führer -Hauptquartier , 14. Juli . Das
Obeckommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Starke Gegenangriffe der Sowjets im Raum von
Bjelgorod  brachen gestern unter schwersten
Verlusten zusammen . Allein in einem Abschnitt
wurden zwei feindliche Regimenter restlos zerschla¬
gen und zahlreiche Gefangene eingebracht . Der
Feind verlor in diesem Kampfabschnitt auch
gestern wieder mehr als zweihundert Panzer . Im
Raum östlich und nördlich Orel  führten die So¬
wjets wieder mit verstärkten Kräften heftige An¬
griffe durchs Die Kämpfe , in denen der Gegner
trotz schwerster Blutopfer keinen Erfolg erringen
konnte, hakten zur Zeit , nachdem deutsche Reserven
zum Gegenangriff angetreten sind, noch mit großer
Heftigkeit an . In den beiden letzten Tagen wurden
hier ebenfalls über 200 feindliche Panzer vernichtet
Die deutsche Luftwaffe griff mit starken Kräften
in die Kämpfe an der Ostfront ein, vernichtete
zahlreiche Panzer und schoß 212 feindliche Flug¬
zeuge ab.
. . Ä" .A ü d s i z i l i e n stehen die deutschen und
italienischen Truppen weiter in schweren Kämpfen
gegen die feindlichen Landungstruppen , die aus
der Linie Augusta —Licata unsere Stellungen im
Gebirge und südlich von Catania anzugreife » vcr-
suchen. Deutsche und italienische Fliegerverbände
setzten ihre unaufhörlichen Angriffe gegen die bri-
tisch-nordamcrikanischen Seestreitkräfte und Trans¬
portschiffe mit Erfolg fort . 34 feindliche Flugzeuge

. wurden im Mittelmeerraum abgeschossen.
Britische Bomberverbände führten in der ver¬

gangenen Nacht einen schweren Terrorangriff gegen
die Stadt Aachen.  In den Wohnvierteln der In¬
nen - und Altstadt entstanden große Zerstörungen.
Viele ofsentliche Gebäude und Kulturdenkmäler
wurden zerstört . Der Aachener Dom wurde getrof-
ren. Die Bevölkerung erlitt schwere Verluste . Bei
dem An - und Abflug sowie über der Stadt wur¬
den -21 Bomber abgeschossen.

Wie nachträglich gemeldet wird , sind aus den in
der Nacht zum 13. Juli auf Turin  vorgestoße-
iM Bomberverbänden auf dem Hin - und Rückflug
von ' deutschen Luftverteidigungskräften elf vier¬
motorige Flugzeuge abgeschossen worden.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der ver¬
gangenen Nacht Hafen und Stadt Hüll  sowie
kriegswichtige Ziele an der Südküste Englands mit
Bomben aller Kaliber an.
. . ,m»m. .

Ehrung kür Retchsarbetlsführer Hier!
^ Juli . Aus Anlaß des 50jährigen

Militarzubilaums des Reichsarbeitssührers , Reichs¬
leiters Konstantin Hierl,  fand in den Räumen
der Reichsarbcitsdienstleitung in Berlin eine kurze
Feierstunde statt , in welcher Obergeneralarbeitsfüh-
rer Tholens  dem Reichsarbeitsführer im Namen
A .. -Führerschaft des Reichsarbeitsdienstes seine
Glückwünsche aussprach . Auch die Wehrmacht ehrte
Konstantin Hierl . Im Aufträge des Chefs des
Oberkommandos der Wehrmacht wurde ihm ein
Oelgemälde  und als Geschenk des Heeres ein
Ehrendolch  überreicht.

Englische Methode : „Was wir haben , beuten wir aus"
Lennreickien cler ckreiiiuockertjäkrixen Gewaltpolitik - keinlickic krauen an Oliurckiili

o r ii d I b « r I c d l unsere » N o r r e » p o o g « o I e o
kk . Stockholm, 15. Juli . Im Rahmen einer U n-

terhausaü » spräche  über die Kolonialpolitik
wurde der britischen Regierung der Vorwurf ge¬
macht, daß sie den privaten Ausbeutungsmethoden
in den Kolonien gegenüber die Augen zudrücke.
Ein unabhängiger Abgeordneter erklärte , die Kolo¬
nialpolitik des Empires werde nicht nach dem Grund¬
satz: „Was wir haben , halten wir " , sondern nach
der Methode „was wir haben beuten wir
aus"  betrieben . Er meinte , seit dem Ende der
zwanziger Jahre sei festzustcllen, daß die britischen
Kolonien durch Privatgesellschaften ausgesqgen
wurden , nur um Vorteile und Gewinne zu erzie¬
len . Die Handelsgesellschaften seien die wahren
Herren  in den Kolonien , während die soge¬
nannte königliche Verwaltung nur ein Deck¬
mantel sei.

Es wird leider nicht berichtet , wie das Unter¬
haus diese Feststellung des Abgeordneten ausge¬
nommen hat , aber man sicht förmlich die schmun¬
zelnden Gesichter der Vertreter der Plutokratie.
Jedenfalls wird der Abgeordnete nickt viel Beifall
mit seinen Worten geerntet haben , wenn er si-
überhaupt ernst gemeint hat . Vermutlich war seine

ganze Rede nichts weiter als eine typische britische
Heuchelei. Man tut so , als sei man empört , in
Wirklichkeit denkt niemand im Ernst daran , auch
nur das geringste an diesen brutalen Methoden zu
ändern . Im übrigen sei bemerkt, daß die Ausbeu¬
tung der britischen Kolonien sich nicht erst seit dem
Ende der zwanziger Jahre bemerkbar macht, son- ^
dern das Kennzeichen der dreihundertjährigen briti - !
scheu Gewaltpolitik ist.

In der Wochenschrift „ New Leader " richtete i
ein Fliegerosfizier die Frage an Churchill : „Wo - -
für kämpfe  ich ?" Er erinnerte den Premier - i
minister an seine im Unterhaus gesprochenen Worte , i
daß dafür gekämpft werde , das zu behalten , was s
man besitze. Wer aber besitzt etwas ? Dem Arbeiter i
gehöre nichts in England , nur der Kapitalismus sei ;
daran interessiert , daß er seinen Reichtum nicht ver- ^
liert , und deshalb werde der Krieg geführt . Dazu ^
habe die Plutokratie die Parole ausgcgeben , es -
werde „im Namen der Freiheit und der Demokra - ß
tie" gekämpft. Churchill habe auch gesagt, dieser Z
Krieg werde zum Nutzen der Minderheiten geführt , s
TaS stimme, wenn Churchill damit die Minder - Z
heitcn der besitzenden Klasse und ganz besonders der Z
britischen Plutokratie meine . -

Vvrbliickiiiigsi » » « !» k ^ » i»kssiir <er
Er ist auf deutschem Boden - 1882 in Wien -

geboren worden , aber dennoch darf er in den vcr ».
einigten Staaten eine Bolle spielen. Denn er ist ja
trotz feines Geburtsortes kein Deutscher, sondern
ein Frankfurter vom Stamme jener „Fünf Frank - ,
furter ", über deren märchenhaften Aufstieg sich einst,
die UUschpvchediesseits ' jenseits des Szeans
erbaute . Auch der Aufstieg s . , L.Iister Felix Frank¬

furter vom Zeitungsoerkäu¬
fe» in den Straßen von
Neugork bis zum Professor
an der i) a r v a r d - Uni¬
versität  ist abenteuer¬
lich. Felix Frankfurter ist
heute in den vereinigten
Staaten ein großer Wann »'
erster Berater des Präsi¬
denten , einflußreicher Pro - '
tektor bei der Vergebung
gut besoldeter Armier , Rich- '
ter am «Obersten Gerichts¬

hof in Washington - aber er hat seinen Aufstieg
aus den Slums der Biesenstadt Neugork nicht ver¬
gessen. And so hält er Verbindung mit der Schicht,.
aus der er gekommen ist, Verbindung mit der'
jüdischen Unterwelt  dieser Vereinigten
Staaten , die beute mehr Zuden unter ihren Ein-
wohncrn Iiaben als irgendein anderes Land der

Schwere Schiffsverlufte des Gegners
Der italienische Wehrinachtbericht

Rom , 14 . Juli . Das Hauptquartier der italie¬
nischen Wehrmacht gibt bekannt : „Es i/t dem
Feind , der bei seiner Offensive beständig neue Ver¬
bände einsetzt, gelungen , den Küstenstreifcn von
Licata bis Augusta zu überwinden . Er stößt in
das Bergland von S ü d o st s iz ili e n vor und
teht vor der Ebene von Catania . An der ganzen

Front sind die italienischen und deutschen Truppen
in harte Kämpfe verwickelt. In Nachtangriffen
längs der Küste von Ostsizilien versenkten unsere
Torpedoflugzeugverbände zwei groA Dampfer und
einen Zerstörer und beschädigten sechs Kreuzer , dar¬
unter einen schweren, zwei Zerstörer , ein großes
Handelsschiff und weitere kleinere Seefahrzcuge.
In Luftkämpfen über der Insel schossen die Jäger
der Achsenmächte elf Flugzeuge ab, zwölf weitere
Flugzeuge wurden von der Artillerie auf Sizilien
und von der Artillerie auf - Sardinien vernichtet.
Sieben Torpedoflugzeuge fielen unseren unterwegs
befindlichen Einheiten zum Opfer . 1t unserer Flug¬
zeuge sind von den Operationen des Tages nicht
zurückgekehrt.

Im mittleren Mittelmeer versenkte ein U-Boot
einen 15 OOO-BRT .-Dampfer . Eine andere Uuter-
wassereinheit schoß eine Torpedosalve gegen einen
Verband von Zerstörern ab, von demzi zwei ge¬
troffen wurden . Ein drittes U -Boot wrpedierte
einen Zerstörer der Herois -Klasse und einen Zer¬
störer der Fearleß -Klasse. Die vier letztgenannten
Zerstörer sind als versenkt anzuscben ."

Das Schicksal Martiniques besiegelt
vrsvldericdi u'orere » kolsespooüeoieo

o. 8t . Ltucktiulm, 15 . Juli . Das Schicksal der
französischen Inseln Martinique und ^Guadeloupe
ist nun endgültig besiegelt. Der Obcrkommissar der
Insel , Admiral Robert,  hat den nordamerika¬
nischen Unterhändlern mitgeteilt , daß er von sei¬
nem Posten zu rück tritt.  Darauf traf aus Wa¬
shington sofort die Antwort ein, daß ein Mitglied
der französischen Emigrantenkommission in Wa-
shingwn , Henrv Hoppenot,  mit seinem Stab in
Kürze in Martinique cintreffen werde , um die Lei¬
tung der Geschäfte zu übernehmen . Sobald siche»
gestellt sei, daß die beiden fran .zösischen Inseln
„zum restlosen Kriegseinsatz für die Westmächte"
bereit seien, werde man auch nordamcrikanischcr-
seits die Blockade aufhebcn.

Sikorskis „Unglück" wird untersucht
vrsvlderlcdi u a » e l e » g o , r e s p o a <1 e o >e o

d,I . Bern , 15. Juli . Der britische Luftfahrtmini¬
ster Arcknbald Sinclair  hat im Unterhaus an¬
gekündigt, die amtliche Untersuchung des Flugzeug¬
absturzes bei Gibraltav , bei dem General Sikorski
und 16 andere Personen den Tod fanden , habe be¬
gonnen . Er hoffe, demnächst darüber eine Erklärung
abgeben zu können . Der Bericht werde nicht ver¬
öffentlicht werden . Das hat auch niemand erwartet,
denn die Umstände dieses Flugzeugunglücks waren
derart , daß ein wahrheitsgetreuer Untersuchungs¬
bericht die Londoner Regierung und Mordzentrale
Secret Service wohl zu eindeutig belasten würde.

V Erde . Frankfurter ist Gründer der „Eivil Liberty
- Union ", zu der auch zahlreiche Kommunisten ge-
D hören . Frankfurter ist seit dem ersten Weltkriege
D eng mit Boosevelt befreundet , mit dem er schon
D damals zusammenarbeitcte . Aber auch Litwinow-
Z Flnkclstein gehört zu den intimen Bekannten,
D Frankfurters . Und niemand wird zweifeln , daß
s Felix Frankfurter sich in einem b o l s ch e w i st i-
Z schon Nordamerika  genau so wohl fühlen
- und führenden Einflusses erfreuen würde wie jetzt
s unter der demokratisch getarnten Diktatur Boose»
k velts . . .
-iMIMMMMUMMMMMMMMMMMMMUMMMMMMMMMMMUMMINMilMUM»

I ' oHtilL II » ItiirLv
ctnl>. Der Führer verlieb das Ritterkreuz des Eiser¬

nen Kreuzes an Oberjäaer Ulrich Karg,  Zugführer
in einem Gebirgsjäger -Regiment.

Den Nlieaertod starb Hauvtmann Albrecht Kunde.
Grupvenkoinmandeur in einem Kampfgeschwader, der
sich im Kampf gegen Norwegen das Ritterkreuz de»
Eisernen Kreuzes erwarb und zu den ältesten Rit¬
tern dieser Auszeichnung in der Luftwaffe gehört.

Der deutsch - schwedische Warenver¬
kehr  bat sich im ersten Halbjahr 1848 recht befrie¬
digend entwickelt, wie die beide» Regierungsaus¬
schüsse bei einer Tagung in Stockholm festaestcllt-
haben.

Das Grobe Schöffengericht in Washington
hat die Firma „Sullivan Drvdock Repair Companie"
unter Anklage gesetzt, da sic die Regierung durch un¬
berechtigt hohe Forderungen für den Bau und dl«
Reparatur von Schiffen betrogen habe.

Starke Verbände der i a v a n i s che n M a r i n e-
luftwaffe  haben im Südwcstpazifik elf feindlich«
Flugzeuge während heftiger Lustkämpfe mit sechzig
feindlichen Jägern abgeschossen.

Xeiie » » »»8 aller IVelt

kanrerZrenaäiere aui rwLselien OlivenliaineL uncl
Erbitterte Xämpte ru l,Lvcke uact in cier Lull - Im teuer vor» koruberu , DletilieZeru uns LrieZssebitleu

Von llriegzdsi -ickiter 6 . k̂ oreiiler - HunIee
ick. PL . Weit dehnen sich an der fizilianischen

Küste die Olivenhaine . Sie überkriechen die sanf¬
ten Hügel und schmiegen sich auch an die steilen
Hänge . Bald niedrige , bald mannshohe Mauern
aus plumpen Feldsteinen grenzen die Haine gegen¬
einander ab . Diese Mauern  sind nun eine will¬
kommene Deckung  für unsere Panzergrenadiere,
die hinter ihnen ihre MG .-Stellungen gebaut und
sich eingegraben haben . Weiter rückwärts sind
Sturmgeschütze aufgefahren , denn am Abend oder
in der Nacht werden wiederum feindliche Landun¬
gen und Vorstöße erwartet.

Es gilt , äußerst wachsam zu sein, denn fast u n -
unterbrochen h ^ ult und rauscht es in
der Luft.  Fcindbomber kommen in großen Scha¬
ren und werfen ihre Lasten über unseren Gräben
und Bunkern ab. Stukas und italienische Torpedo¬
flugzeuge stürzen sich auf die feindlichen Trans¬
porter und Sicherungsfahrzeuge , Achsenjäger hän¬
gen sich an die englischen und amerikanischen Bom¬
berverbände an und zwingen in erbitterten Kämp¬
fen die feindlichen Besatzungen , sofern ihnen noch
die Zeit dazu bleibt , zum Aussteigen aus ihren
qualinenden Maschinen.

Am tollsten aber führen sich die britischen Krieg¬
schisfeinheiten auf , die jede Pause , die ihnen die
Achsenluftwaffe läßt , nützen, um heranzudampfen
und uns mit ihren Breitseiten zu bedenken. Mit dem
Glas sehen wir deutlich die dunklen Schiffsrümpfe
da draußen vor der Bucht und zählen ein Schlacht¬
schiff, mehrere Kreuzer und zahlreiche Zerstörer und
kleinere Einheiten . Auf einigen raucht * und qualmt
es, wahrscheinlich aus den Wunden , die Bomben
und Lufttorpedos ihnen geschlagen haben . Britische
Sturm - und Landungsboote nähern sich weiter süd¬
westlich der Küste, andere sind bereits in Grund ge¬
schossen oder gekentert . Unsere Küstenartillerie und
die anderen schweren Geschütze senden ihre dicken
Brocken hinüber . Turmhoch springen Was¬
serfontänen  unweit der dunklen Schiffsrümpfe
zum Himmel , aber der starke Dunst macht ein ge¬
naues Beobachten schwierig.

Einige hundert Meter von uns entfernt liegen die
vordersten Stellungen der gelandeten Engländer.
Sie haben sich in Steinbrüchen und in einigen klei¬
nen Dörfern eingenistet . Vereinzelt wagen sich
Spähtrupps  im Schutze der Büsche und Stein¬
mauern vor, aber unsere MG .-Schützen und die
Männer an unseren Granatwerfern sind auch in der
drückenden Hitze so wachsam, daß sie jede Gelegen¬
heit wahrnehmen , um die Briten , wenn sie sich un¬
geschickt im Gelände bewegen , mit den Schnellschie¬
ßern und Granatwerfern unter Feuer zu nehmen.

Am späten Nachmittag wird es ganz besonders
lebendig . Ununterbrochen blitzt es da draußen im
Dunst über dem trägen Meere auf , Granate um
Granate zerwühlt die Felder um uns , zerschmettert
die Olivenbäume , entfesselt auf den brüchigen Kalk¬
felsen wahre Hagelwetter aus Stein und Staub.
In den Schluchten zwischen den Hügeln bricht sich
der Donner der Einschläge vielfach und wie lang¬
atmiges Grollen hallt es wieder . Staffel um Staffel
britischer Bomber jagt über uns hinweg und wirft
den todbringenden „Segen " zu uns herunter . Aber
sie haben es eilig , wieder wegzukommen . Denn u n-
ermüdlich kreisen deutsche und italie¬
nische Jäger  hoch oben, um sich überraschend

und habichtgleich auf ihre Beute zu stürzen . Wie¬
viele Feindmaschinen sind doch an diesem Tage
schon vor unseren Augen ins Meer oder auf den
steinigen Strand gestürzt!

In diesem Wirbel der Schlacht fangen plötzlich
die Oelbäume und Grasbüschel an zu
brennen  und zu knattern . Sie sind in Brand
geschossen worden Im Nu frißt sich das Feuer
einen breiten Weg . Die Stellungen müssen, mäh¬
rend pausenlos Granaten herüberheulen , näher
an die Felsen jenseits der Straße verlegt werden.
Doch das ist in kurzer Frist und unter geringen
Verlusten geschehen. Italienische Arbeitskommandos
dämmen gleichzeitig mit Aerten und Spaten die von
der einsetzenden Abendbrise angekachten Brände ein.

Die Briten haben ' sich aber mit ihren Plänen ver¬
rechnet . Anscheinend wollen sie hinter den Rauch¬
schwaden, die aus den Olivenhainen herausquollen,
sich weiter Vorarbeiten . Aber unsere Grenadiere ent¬
decken sie doch und empfangen sie mit einem furcht¬
baren Kugelregen,  so daß sie sich schleunigst
wieder zurückziehcn. Brennend rot versinkt die
Sonne ins Meer , rot züngeln die Flammen und
sprühen -die Funken in den Olivenhainen , rotgelb
blitzt es drüben auf den britischen Kriegsschiffen
auf . Bald sinken die Schatten , bald bringt die
Nacht ein wenig Kühle , aber keine Ruhe für die
deutschen Panzergrenadiere und ihre italienischen
Kameraden , die hier im Südosten Siziliens den
Kontinent verteidigen.

Ljel ^orod - rite 8 la< 1t cier Lreicleielsen
Mit der Wiedereroberung von Bjelgorod

fand der erneute deutsche Vormarsch am nördlichen
Donez im letzten Spätwinter , unmittelbar nach der
Rückn«hme von Charkow , seinen vorläufigen Ab¬
schluß. Nun wird in diesem Raum wieder heiß ge¬
kämpft . Viel kann von Bjelgorod , das von Hand
zu Hand ging , nicht nachgeblieben sein . Für Deutsch¬
land aber ist diese Stadt zu einem Begriff  ge¬
worden , der den Versuch rechtfertigt, ' ihren 'Werde¬
gang kurz zu umreißen.

Die Ortsöezeichnung Bjel¬
gorod , ükrainisch Bilhorod
entspricht dem serbischen Bel¬
grad oder Beograd , bedeutet
auch in allen Fällen „W e i ß-
stadt " . Diesen Namen kann
Bjelgorod vom hohen
Kreidefelsen  ableiten,
auf dem es liegt . 1593, also
genau vor 350 Jahren , ließ
der damalige Regent Boris
Godunow im Aufträge sei¬
nes Schwagers und Mos¬
kauer Zaren Feodor Jwano-
witsch eine Feste errichten,
die den strategisch günstig ge¬
legenen Raum am Zusam¬
menfluß der Weselka und des
nördlichen Donez zu einem
Bollwerk gegen wettere Ta¬
tarenüberfälle ausgestalten
sollte. Am Fuße der Trutz¬
burg entstand die Siedlung
Bjelgorod . Von der Worskla
bis zum Don , nicht weniger
als 350 Kilometer weit , zog sich der mit zwölf
Kernwerken ausgestattete Erdwall hin , ein nicht zu
unterschätzender Vorläufer neuzeitlicher Fortifika-
tionen im europäischen Osten . Bjelgorod mit weite¬
ster Umgebung war somit zum Grenzwall gewor¬
den, an dem die moskowitischen Zaren nun auch
Kosaken, die geborenen Grenzler , ansirdelten , um
stets gegen Ueberraschungen gewappnet zu sein , die

des weiten Raumes um diesen einst str̂ gisch'wich¬
tigen Ort erschöpft, dessen Rolle ausgespickt war,

komm

Der in sprachlicher Hinsicht ukrainische Bezirk
wurde unter der großen Katharina aus dem riesen¬
haft ausgedehnten Gouvernement Kiew heraus¬
geschält und als Landkreis dem neugebildeten
russischen Gouvernement Kursk zugezählt . Die
einst engen Beziehungen zum nahen Charkow waren
hiermit abgeschnitten.

Um die jüngste Jahrhundertwende war Bjel¬
gorod eine typische ostslawische Provinzstadt , jedoch

kein Krähwinkel , vielmehr
ein rühriger Ort der Klein-
und Hausindustrie . Weit über
hundert Betriebe beschäftigten
annähernd zweitausend Ar¬
beiter , die hauptsächlich mit
der Herstellung von Wachs¬
lichtern beschäftigt waren.
Die bjelgorodschen Kerzen
waren im ganzen weiten
Lande bekannt . Zum Teil
trug das Heimgewerbe zur
Fabrikation bei. Bjelgorod
galt denn auch als reiche
Stadt , in der die russische
Kaufmannschaft den Ton
angab . Die Kaufleute wie¬
derum unterlagen dem Ein¬
fluß der Geistlichkeit . Daher
konnte es nicht wunder¬
nehmen , daß die rund 25 000
Einwohner zählende Stadt
neben zwei Klöstern nicht
weniger als anderthalb
Dutzend Kirchen zählte . Sie
alle erstrahlten abends im

Glanze vieler Tausende von Kerzen . Dieses alt-
väterliche Bild östlicher Romantik versank un¬
mittelbar nach dem ersten Weltkriege . Der Bolsche¬
wismus hat mit den gewohnten Sitten und Bräu¬
chen schnell und gründlich Schluß gemacht. Wesent¬
licher wurde Bjelgorod aber nicht industrialisiert.
Die Stadt hat ihren Charakter als einer der
Mittelpunkte eines überwiegend landwirtschaftlich
ausgerichteten , an sich fruchtbaren Gebietes be¬
halten . Hier konnte sich die Sowjetfron  un-
«hrmmt entwickeln. Jetzt reifen hier Entschei¬
dungen  heran , die schon al» hochbedeutend an-utlureL « » » ich

Jungen stellten englische» Flieger . Nach einem der
lebten Terrorangriffe auf das Ruhrgeb  1 et  konnte
durch das schnelle und entschlossene Handeln eines
neuniäbrigen westfälischen Jungen der Kommandant
eines über Kurl abgeschossenenviermotorigen Feind»
bombers fcstgenoinme» werden . Der Junge beobach¬
tete am früben Morgen an der Einzäunung einer
Viehweide einen Zivilisten , der ihm verdächtig vor»
kam. Er alarmierte schnell zwei seiner gleichaltrigen
Freunde und schickte einen von ihnen zur Polizei,
die kurz darauf den durch Fallschirm avgesprungenen
feindlichen Fliegerkommandanten feftnehmen konnte.

Findigkeit eines Schäferhundes . Beim Heurn batte
ein Mann in dxr Umgegend von S o n ö e r-b u r a
in Nordschleswig seinen Füllfederhalter verloren , den
er trob allen Suchens nicht finde» konnte. Er wandt « »
sich deshalb an einen Schäferhunüvcrein , der auch
einen Mann mit einem Suchhund schickte. Der Hund
suchte eine Weile , bis er nach einem großen Heu¬
haufen lief, wo er nach ganz kurzer Zeit aus der
riesigen HenSeständen den Füllfederhalter gefunden
hatte!

Igel als Kükendieb ertappt . In einem Dörfchen
des südlichen Edergebiets  erlebte eine Bauers¬
frau eine unangenehme Ueberraschung : Bon ihren
kurz vorher aus dem Ei geschlüpften Küken fand sie
nichts weiter vor als Knochenreste, die vor dem Nest
lagen . Als sie der Sache nachging , entdeckte sie hinter
dem Nest Meister Swinegel , der vergnügt an einem
toten Tierchen schnabulierte . So nützlich er sonst für
die Landwirtschaft ist, mußte er diesmal doch aus )
de» Händen der erbosten Frau solche Prügel einstek-
ken, daß ihm der Nvvetit auf Küken wohl für immer
vergangen ist. *

Mutter und Tochter vom Zng ersaßt . ' Aus dem
Bahnhof Kielau  bei Gotenbafcn lief ein Lreijäh-
rtgcs Mädel bei der Einfahrt des Zuges auf die
Schienen , wo es von der Lokomotive erfaßt und so- >
fort getötet wurde . Die Mutter , die das Kind zurück¬
reißen wollte , geriet ebenfalls unter die Räder und
erlitt gleichfalls den Tod.

Spirituskocher bei offener Flamme nachgesüllt. Eine
Frau aus Beuthen (Oberschlesien ) wärmte auf
einem zweiflammigen Spirituskocher Milch auf und ,
wollte gleichzeitig bei der brennenden Flamme den
zweiten Behälter nachfüllcn . Dabei entstand eine Ex¬
plosion. Vor Schreck ließ die Frau die brennend»
Sviritusflasche fallen . Sie selbst und das in un¬
mittelbarer Nähe befindliche IV-jährige Kind wurden,
sogleich von den Flammen erfaßt . Das Kind erlitt'
fo schwere Verletzungen , daß es im Krankenhau - /
verstarb , während die Mutter gefährliche Brandwun¬
den davontrug.
^ Wegen Vernachlässigung den Acker entzogen. I»
Eilsdorf bei OscherSleben  Wobei entzog der'
Ortsvauernfühoer einem Einwohner zwei Morgen -
Acker, weil er sie nicht ordentlich bewirtschaftet bat . >
Der Acker wurde zur anderweitigen Ucvernahme

ntlich ausgeboten.
Kotze Thnnsischschwärmc an der portugiesisch«« »
sie. An der Küste von Algarve  in Südportu-

sind große Schwärme von Thunfischen aufge-
cht. Es konnten daher in den letzten zwer Tagen
st weniger als 800« grobe Thnnfische gefangen
-den. Um diesen ungewöhnlichen Fang einznbrin-
. mußten alle verfügbaren Fischerboote eingesetztEin aroßer Teil der Beute kann allerdings

Oer Rundfunk am Freitag
ieichsprogramm . 18.80 bis 18 Uhr : Klavier - nutz
linmustk von Beethoven . IS bis 17 Uhr : Klänge,
, Novd und Süd . 17.18 bis 18.80: „Bunter Mel ».
ikranz " aW Königsberg . 20.16 bis 23 Uhr : «Der -
ter der Kaiserin ", Operette von Robert Nestberg« . ,
Musik von August Pevöck. — D«utschlandf«»der>

ch bis 18L0: „Der fröhliche Bach". Mozart. Beet - '
«n. 20.18 AS 31 Uhr: ZeitgenössischeMustkr Ml-
n Mal « lKantate. Klavier- « ub Kammermusik»,
bis 22 Uhr: KmnvoufstrnvMniS : Georg FrlröckO
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Das Fahrrad ist für zahlreiche Schaffende
das unentbehrliche Verkehrsmittel , sei es , daß
sie zu einer Zeit der Arbeit nachgehen , in der
mit öffentlichen Verkehrsmitteln der Arbeits¬
platz nicht erreicht werden kann, sei es, daß
die Landstraße die einzige oder kürzeste Verbin¬
dung von der Wohnung zur Arbeitsstätte ist.
Auch für das Landvolk ist das Fahrrad oft das
einzige Mittel , um rasch an entfernt liegende
Felder und Wiesen heranzukommen und da¬
durch mehr Zeit für die Arbeit zu gewinnen.
Ihnen allein steht es zu, das Fahrrad zu be-
Üutzen. Unnötig und zu verurteilen aber sind
Radfahrten , die allein zum Vergnügen dienen.
Wer das Fahrrad zu unnötigen Zwecken be¬
nutzt, der handelt den Erfordernissen unserer
Zeit entgegen . Wir wissen , auch mit dem
Gummi müssen wir als einem wichtigen Roh¬
stoff Haushalten . Es ist deshalb auch in keiner
Weise zu rechtfertigen , wenn , wie immer wie¬
der festgestellt werden muß , Kinder nutz- und
»lanlos mit dem Fahrrad herumfahren . Wenn
örperliche Betätigung als Entschuldigungs-
irund angeführt werden sollte , so sei nur ge-
agt , daß der Sportplatz als geeignete Stätte

lafür zur Verfügung steht. Auch die Schönheit
unserer Heimat läßt sich besser erwandern , als
daß unbedingt das Fahrrad bei Ausflügen be¬
nutzt werden müßte . Bei dieser Gelegenheit
noch eins : Man behandle die Fahrradreifen
zweckmäßig ! Auch sie verlangen ihre Pflege
wie die empfindlichen Teile des Rades . Das
weiß jeder Radfahrer , und wer sein Fahrrad
Aets startbereit haben will , handelt dement¬
sprechend . Dazu gehört auch, daß die Bereifung
tm Hochsommer nicht unnötig lange der Son¬
nenbestrahlung ausgesetzt wird.

Wieder Krämermorkt in Laim
Der Juli -Markt fällt in die Zeit zwischen

Heuet und Ernte . Wenn sie auch mit einer
Wlle bäuerlicher Berufsarbeit ausgefüllt ist,
w finden Bauer und Bäuerin trotzdem jetzt

eit und Gelegenheit , die Kreisstadt aufzu-
uchen und notwendige Einkäufe zu tätigen.

Der Markttag bietet passende Gelegenheit da-
»u. So herrschte denn auch gestern wieder ein
Heger geschäftlicher Verkehr in den Straßen.
Die Zahl der Marktstände war auch diesmal
bescheiden , und dennoch gab es einige Dinge
ju kaufen , die gern genommen wurden . Auch
n den Geschäftshäusern ging es lebhaft zu.

Der Viehmarkt bot auch in Calw das gewohnte
Bild . Die Mittagszüge brachten die Besucher,
soweit sie nicht zu Fuß oder per Wagen ge¬
kommen waren , m die Heimat zurück, und am
Nachmittage ging das Alltagsleben seinen ge¬
wohnten Gang.

Die Krersfachgr»»ppe Ziegenziichter
Ealw

1

m »Uche und neuer und man wird m manch
verschwiegenem Winkel auf Altgummi  stoben.
Für den einzelnen wertlos , bilden diese gesammel¬
ten Bestände für unsere Industrie eine will¬
kommene Stärkung ihrer Rohstoff¬
reserven.  Unsere Schuljugend hat wieder ein¬
mal einen vorbildlichen Sammeleifer an den Tag
gelegt. Als Beispiel sei die vierte Grundschulklasse
der Ostmarkschute in Stuttgart -Vaihingen ange¬
führt , die schon über vier Zentner Altgummi ab-
geliesert hat . Dabei hat ein Pimpf mit 99,5 Kilo¬
gramm einen Rekord aufgestellt . Der betreffende
Schüler , Wolfgang Trautwein , ist vom Landes¬
wirtschaftsamt als Anerkennung für seine hervor¬
ragende Leistung mit einem Reißzeug belohnt
worden.

Wolken durch Flugzeuge
Oftmals können wir in der Heimat wie an der

Front beobachten, daß hochfliegende Flugzeuge
weiße Wolkenstreisen hinter sich herziehen, ähnlich
wie wir es von den „Himmelsschrcibern " der Vor¬
kriegszeit her kennen. Diese Art der Wolkenbildung
ist eine Naturerscheinung , die seit Kriegsausbruch,
dem Beginn der Höhenfliegerei  auf breiter
Grundlage , immer häufiger auftritt . In der- Be¬
völkerung hat man sich oft Gedanken darüber ge¬
macht, was es mit dieser Wolkcnbildung und den

»sogenannten Kondensstreifen  auf sich
hat . Den Anlaß zu dieser Streifenbildung geben
die heißen Auspuffgase unserer Motoren , die mit
Wasserdampf gesättigt sind. Der tm Auspuff vor¬
handene Wasserdampf wird durch Kondensation
oder Sublimation in Form von Nebelstreifen oder
Wolken ans feinsten Eiskristallen sichtbar. Ist bei
einem bestimmten Feuchtigkeitsgehalt der Luft und
bei entsprechenden Temperaturen in der Atmosphäre
eine gewisse Bereitschaft - zur Wolkenbildung vor¬
handen , so dehnen sich die Kondensstreifen aus und
bilden später eine Wolke, deren Ursprung nicht
mehr erkennbar ist und die völlig einer meteorolo¬
gischen Wolke gleicht.

Im allgemeinen wird das Kondensat bald wie¬
der verschwinden, weil die Lust vom Flugzeug ab¬
wärts beschleunigt wird , was einer Wölkenbildung
entgegenwirkt , da unsere meteorologischen LPolken
durch Hochsteigen feuchter Luft entstehen, die sich
beim Steigen ausdehnt und gleichzeitig dabei ab¬
kühlt. Der Wasserdampsgehalt in den Abgasen der
Motoren -ist entscheidend für die Stärke der Nebel¬
streifenbildung . Bei Flügen über dem Feindgebiet
ist das Auftreten der Streifen wenig wünschens¬
wert , weil dadurch das Erkennen des Flugzeuges
und das Zielen erleichtert wird.

in
In der R e i chs l o t t e r t e sielen drei Gewinne

von je 10 00k> Mark auf die Nununer 34-t 900,
«

Die Kriegstagebücher der Hitler-
Jugend  werden von den Gefolgschaften, Fähn¬
lein , Mädel - und Jungmädclgruppen sowie den
BDM .-Werkgruppen als unterste Einheiten geführt.
Zur Mitarbeit sind alle Angehörigen der Einheiten
aufgefordcrt.

Wie die Reichsgruppe Handwett mitte« , HM,
mehr als 10 000 Handwerker am Fernunter¬
richt des Handwerks  teilgenommen . Auch
im zweiten Jahr ist das Unterrichtsspstem unver-
ändert geblieben, die Lehrbriefe sind ' "doch auf de«
neuesten Stand gebracht worden.

»

Seit dem Jahre 1921 nehmen die Beamten des
gehobenen Justizdienstes als Rechtspfleger
richterliche und staatsanwaltliche Geschäfte bestimm¬
ter Art wahr , um den Richter oder Staatsanwalt zu
entlasten . Mit Wirkung vom 1. August ist für das
Altreich und die eingegliederten Ostgebiete eine ein¬
heitliche Rechtsgrundlage geschaffen worden.

Äus oerr Nachbargememden
Pforzheim . Tödlich verunglückt ist an der

Straßenkreuzung Göbrichen — Nußbaum ein
löjähriger Bursche aus Ruit bei Breiten . Er
sprang während der Fahrt auf einen Bulldogg
auf , blieb dabei hängen und geriet unter die
Räder . — Festgenommen wurde eine Frauens¬
person , die aus einem hiesigen Betrieb , wo sie
beschäftigt war , Schmuck im Werte von 15 000
Mark gestohlen und verkauft bzw . in Lebens¬
mittel umgetauscht hat . Mit ihr ist Mch der
Ehemann und der Käufer der Schmuckstücke
verhaftet worden . Der letztere aber hat sich
durch Erhängen im Gcrichtsgefängnis der
irdischen Gerechtigkeit entzogen . — Bei einem
nächtlichen Einbruch in ein Gartenhaus hat
ein Dieb alles gestohlen , was dort aufbcwahrt
war . — Die Beispielrauperei steht im totalen
Kriegseinsatz und hat infolgedessen den Rau¬
penbestand vermehren können . In der Seiden¬
raupenzucht war Pforzheim bisher immer
schon an erster Stelle.

Böblingen . Die Mitglieder des KreisstabcS , die
Ortsgruppenleiter und Zellcnleiter , sowie die Füh¬
rer der Gliederungen und ungeschliffenen Verbände
nahmen an einer Tagung des Kreises Böblingen
der NSDAP , teil . Kreislciter Siller  gab in
gedankenvollen Ausführungen einen Ueberblick über
die politische und militärische Lage. Gleichzeitig
konnte er einigen verdienten Parteigenossen das
ihnen vom Führer verliehene Kriegsverdienstkreuz
überreichen.

Aach. Bon einem nicht genannten Kriegs¬
versehrten des ersten Weltkrieges aus Aach
wurde in den Briefkasten der Dornstetter Orts¬
gruppe der NSDAP , die Ssiende von 100 -
für die Betreuung unserer Soldaten gelegt.
Der Betrag wurde an das Deutsche Rote Kreuz
wcitcrgclcitet.

Schramberg . Eine nicht alltägliche Ueberraschung
erlebte eine im Kreis Roltweil wohnende Bauers¬
frau . Als sie sich abends der wohlverdienten Ruhe
hingeben wollte und die Bettdecke zurückschlug, fuhr
sie erschrecktzurück. Mit lautem Gegacker flatterte
ihr eine Henne  entgegen , die sich ausgerechnet ihr
Bett als Nachtquartier ausgesucht hatte . Nachdem
die Unruhestiftern ! verscheucht war und die Bäuerin
nun endlich ins Bett schlüpfen konnte, entdeckte sie
etwas Hartes unter der Fortsetzung der Rücken¬
partie , das sich als Prachtexemplar eines großen,
Nestwärmen Hühnereies  entpuppte.

Kein Kreisangehöriger ohne Ausweis
ÄclierullZ äes 8taate8 ZeZen 8cIiääIinZe aller ^rt

mit dem Sitz in Neuenbürg veranstaltete am
Sonntag in Birkenfeld eine Ziegenschau . Unter
äußeren Umständen hat sie etwas notgelitten,
es waren nicht alle gemeldeten Tiere zugeführt.
Als Preisrichter amteten die Veterinrräte Dr.
Boepple,  der Vorsitzer der Landesfachgruppe
Württemberg , und Dr . Schwab,  der Vor¬
sitzer der Kreisfachgruppe Neuenbürg . Auf-
getrieben waren 52 Ziegen und 4 Böcke und
wurden vergeben in Klasse I einmal gelammt
1 erster , 6 zweite , 6 dritte , zweimal 4a , einmal
4b ; in Klasse II zwei - und dreimal gelammt
einmal 1., dreimal 2 ., fünfmal 3 ., neunmal
4b ; Klasse III vier - und mehrmal gelammt
einmal 1., einmal 2, , viermal 3 ., einmal 4 a,
zweimal 4b ; Klasse IV Böcke einmal -1 ., drei¬
mal 2 ., nicht bewertet wurden 10 Ziegen , Als
Preise wurden vergeben für Zuchtwertklasse I
10 RM ., Zuchtwertklasse II8 RM ., Zuchtwert¬
klasse III 6 RM ., Zuchtwertklasse IVa 4 RM.
und Znchtwertklasse IVb 3 RM.

Oie neuen Lebensmittelkarten
In der 52. Zuteilungsperiode vom 26. Juli bis

22. August , für die die Lebensmittelkarten jetzt ver¬
gilt werden , bleiben die laufenden Rationen im
wesentlichen unverändert . Nachdem in den beiden
letzten Kartenperioden auf die Retchsfleischkarten
Gerstengrütze abgegeben worden ist, können die In¬
haber der Reichsfleischkarten in der kommenden Pe-
Äode 250 Gramm Kartoffel st ärkemehl  oder
Sago beziehen. Um die bei den einzelnen Kleinver¬
teilern aus der früheren Verteilung von Hülsen-
krüchten noch vorhandenen Vorräte zu räumen , kön¬
nen Hülsenfrüchte  an Stelle von Nährmitteln
auf die Nährmittelkartcn bezogen werden.

Erleichterter Kauf von Hoszsaubnieu
Vom 1. August bis 15. September dürfen Holz-

kandalen  sBarfußsandalen ) frei verkauft wer¬
den. Es ist deshalb ratsam , noch vor dem 1. August
den Kontrollabschnitt 6 der vierten Reichskleidcr-
karte für Knaben und Mädchen bei einem Schuh¬
warenhändler einzulösen , da nach der Freigabe die
Auswahl an Holzsandalen beschränkt sein wird . .

Rekorde , wie wir sie wünschen!
Seit Anfang JulUist jedem Gelegenheit gegeben,

tm Dienste unserer Erzeugung für die Kriegswirt¬
schaft einen weiteren Beitrag zu leisten. Diesmal
werden alle entbehrlichen Erzeugnisse aus Gummi
gesammelt . Dazu gehören u. a. Gummibademühen,
Achtungen , -Handschuhe, Gummischläuche aller
«rt . Gummischürzen , -schuhe, -sohlen und -absätze,
,Gummispielsachen , wie alte Gummitiere und defekte
Gummibälle . Wärmflaschen und Luftkissen, Auto-
Md Fahrraddecken und -schlauche, auch Teilstücke.
Prems - und Pedalgummi , Fußabstreifer und Mat»
«n , Fußballblasen , Kinderwagenreisen , Riemen
M. a. m. Man halte also Umschau in Haus und

Seit dem 1 April 1940 besteht bekanntlich
die Vorschrift , daß jedermann einen Lichtbild¬
ausweis mit sich führen muß . Daß diese Vor¬
schrift noch nicht alle Volksgenossen sich zu ei¬
gen gemacht haben , davon kann man sich ab
und zu bei Benützung der Reichsbahn über¬
zeugen . Da kommt auf einmal und ganz un¬
verhofft eine Kontrolle — sie Pflegen immer
so zrz sein — ins Abteil und bittet höflich von
allen Reisenden um einen Ausweis . Auch
ohne etwa ein schlechtes Gewissen zu haben,
fühlt man sich doch nicht Wohl in seiner Haut,
wenn man der Aufforderung nicht Nachkom¬
men kann ; auf schwäbisch ausgedrückt , man
„schämt sich a bißle ". Haperts bezüglich eines
Ausweises oft schon bei manchen Männern,
so ist es damit bei den Frauen erst recht
schlecht bestellt , weil sie einen solchen Ausweis
nach ihrer Meinung fast nie brauchen . Manche
winden sich auch in Ausreden , z. B . daß sie
ihn ausgerechnet heute einzustecken vergessen
haben , was natürlich Vorkommen kann, aber
keine Entschuldigung ist. Nun , die Kontrolle
beläßt es dann — vorausgesetzt , daß man kein
ausgesprochen kriminelles Gesicht hat — bei

! einer Ermahnung zur Befolgung der Vor¬
schrift, worauf dann wieder freier geatmet
werden kann . Womit aber gar nicht ausge¬
schlossen ist, daß man in der Sladt vielleicht
in irgend einem Lokal und am gleichen Tag
noch einmal in dieselbe Verlegenheit kommt
und sich dann mit Recht über sich selbst ärgert.

Weil nun nicht allen Personen über fünf¬
zehn Jahre — von diesem Aller ab gilt die
Pflicht — geläufig sein wird , was als vor¬
schriftsmäßiger Ausweis gilt , soll hier noch
einmal daraus hiugewiesen werden . Für alle

deutschen Staatsangehörigen ist dies ein amt¬
licher Lichtbildausweis , z. B . ein Reisepaß,
eine Kennkarte , der Dienstausweis einer Be¬
hörde , ein Führerschein , das Mitgliedsbuch
der^NSDAP ., ein Ausweis der SA ., FL, des
NS .-Fliegerkvrps , NSKK » oder der sonstigen
Parteigliedernngen , der Postausweis u . a . Als
„amtlich " sind nur solche mit dem Lichtbild
des Inhabers versehene Personenallsweise zu
betrachten , die von einer Behörde oder einer
Parteidienststelle ausgestellt find . Wer nicht
im Besitze eines Ausweises der vorgeschriebe¬
nen Art ist, beantrage bei seiner zuständigen
Polizeidienststelle eine Kennkarte , die nach
Ueberprüfnng der Personalien ausgehändigt
wird.

Aust den Zweck und die Notwendigkeit der
Auswcispflicht braucht Wohl nicht mehr hin¬
gewiesen werden . Sie dient vor allem einmal,
und zwar ganz besonders in Kriegszeiten , der
Sicherung des Staates gegen Schädlinge aller
Art und damit zugleich auch dem Schutz der
Bevölkerung gegen mancherlei Gefahren . Die
erfüllte Answeispflicht schafft auch die Siche¬
rung gegen falschen Verdacht und fchließt Ver¬
wechselungen aus . Man denke weiter noch an
etwaige Unfälle , die einem auch auf einer nur
kurzen Ortsabwesenheit und überall widerfah¬
ren können , wie wichtig es dann ist, einen aus¬
reichenden Personenausweis bei sich zu haben.
Wie oft schon konnten beim Fehlen erst nach
vielen Bemühungen die Angehörigen benach¬
richtigt werden . Aus all diesen Gründen her¬
aus muß es sich jeder , der es bisher versäumt
hat ; in seinem eigensten Interesse zur Pflicht
machen , im Besitz eines gültigen Ausweises
zu sein.

Die Lalwer Holzbeigen j
Nicht nur die vielen , zur Zeit in Calw sich

anfhalte .nden Fremden staunen über unsere 1
Holzbeigen , sondern auch unsere Urlauber be- 1
fchästigcn sich Hamit : mancher von ihnen über - !
legt Wohl, ob die Zeit ausreichen wird , das
Holz noch im Urlaub zu verarbeiten und zu
bergen , und ein Urlauber hat die Holzbeigen
mit folgenden Versen besungen:

Jedermann in Dorf und Stadt
Gern viel Holz zu Hause hak.
Muß man auch in jetz'gen Zeiten
Sich darin etwas bescheiden^
Doch im Winter jeder schwärmt,
Wenn sein Ofen ihn erwärmt.

Und so führt der Holzsuhrmann

Holz vor jeder Haustür an,
Lädt es ab ganz unbeschwert ^
Doch die Straß ' ist dann versperrt.

Auf dem Markt und in den Gassen,
In den Höfen , auf den Straßen,
Allenthalben Beigen sitzen,
Doch im Gaswerk tut der schwitzen,
Der uns könnt ' davon befrei 'n
Und nach dem die Bürger fchrei'n.

Seine Kraft könnt ' man entfalten,
Abends jetzt sein Holz verspalten.
Um nach ein 'gen Sonnentagen
Es in Körben heimzutragen.

Drum rufen wir die Gaswerkstelle:
Schickt uns den Lörcher doch recht schnelle!

V . Z.

(2. Fortsetzung)

Eifrig sprang Hug hinüber und fühlte sich plötz¬
lich von zwei Armen umschlungen Ueber ihn hin¬
weg erklang eine Stimme , die er gut kannte : .
»Fahr zu, Jörg , und verplaudert euch nicht zu
lange , ich werde unterdessen mit Hug einen
Schwatz machen ." ' st

Agnes lachte silberhell auf.
»Fahr zu, Jörg , mein Tüchlein brauche ich

nicht."
Und Jörg , der glückliche Jörg , senkte die Ruder

in das Wasser mit so freudiger Hast, daß das
leichte Boot wie ein Jagdhund mit einem gewal¬
tigen Satz davonsprang . Das Wasser zischte auf,
klatschte an das Holz, als müsse es mitlachen über
die gelungene List.

Eine Weile war es still zwischen den beiden.
Jörg ruderte hastiger , als müsse er den Abstand
so schnell als möglich vergrößern , damit diese be¬
glückende Zweisamkeit nicht wieder gestört wer¬den konnte.

Agnes , erfüllt von der Freude des Wieder-
fehens , fragte endlich: „Warum sagst du gar
nichts , Jörg ?"

,Zch freue mich so!"
..Dann bin ich zufrieden . Ich glaubte schon, dv

wärest böse, daß ich dem Hug diesen Streich ge¬
spielt ."

„Wie könnte ich darum bös« sein. Ich b lin¬
dere dich. Darauf wäre ich nicht gekrmi .irr '

Das Mädchen kicherte: „Du , so glatt w . re es
nicht gegangen , wenn der gute Hans nicht gel-ol-
sen hätte ."

„Der Hug ist nun bei ihm gut aufgehoben.
Wenn er frech wird , sperrt Hans ihn in den Berg¬
fried . du weißt doch, der Hans fackelt nicht lange.
Und mit dem Hug hat er ohnehin noch ein Hühn¬
chen zu rupfen . Und dem Hug geschieht es ganz
recht, wenn er merkt , daß auch einmal andere das
Uebergewicht haben können.

Doch nun nichts mehi von ihn ' , sag mir lie¬
ber . ob dein Mütterlein immer noch so fleißig
in Haus und Garten schafft, und wie geht es

! dem Minchen , deiner Tante , hackt sie immer noch
auf dir herum ?"

„Ich danke für die Erkundigungen . Der Mut¬
ter geht es gut , sie ist frisch und lebendig wie
die Fische in der Spree . Von Tante Wilhelmine
kann ich das leider nicht sagen . Von einem kran¬
ken Menschen darf man keine gute Laune ver¬
langen ."

„Das will ich gern gelten lassen. Aber ich meine,
auch ein kranker Mensch muß gerecht sein und
ein wenig Dankbarkeit empfinden können . War¬
um ist sie stets zu dir so unfreundlich , dem Hug
läßt sie doch alles durchgehen ' Ich habe noch nie
gesehen und gehört , daß er ihr eine Freundlich¬
keit erwiesen hätte oder gut zu ihr spräche. Han¬
delt er immer noch so? "

„Ich weiß nicht, Agnes , ich habe darauf noch
nicht acht gegeben , du bringst mich da auf einen
Gedanken : die Tante und der Hug ähneln sich in
ihrem ganzen Wesen mit allem , was sie umgibt,
auch mit sich selbst. Der Hug ist auch unzuirieden.
er möchte den großen Herrn spielen ."

„Du hast ein wahres Wort gesagt, " fiel Agnes
ihm in die Rede , „den großen Herrn , das stimmt
ganz genau . Der Hans erzählte mir , daß er ihn
mit dem Torschrciber Christian Schauer im „Grü¬
nen Baum " beim Würfelspiel getroffen hätte.
Und Biertrinken täte er auch, daß er gar nicht
mehr anzusehen sei."

„Wo nimmt er aber nur das Geld her ?" ver¬
wunderte sich Jörg.

„Geld ? Ach so, ja . Jörg , umsonst bekommt er
ja kein Vier , und ohne Geld würfeln die ja auch
nicht. Aber das wird wohl alles der Schuster be-
zahlen , denn er hat einen Narren an dem Hug
gefressen. Cs wäre aber bester, ec würde weniger
liederlich sein.

Wenn der Herr Kommislarius dahinterkomfttt,
sperrt er ihn in den Turm , dann könnte er lange
Nachdenken, wie schön das Bier schmeckt, und wie
gut die Würfel rollen . Mutter Karras hat ganz
recht, wenn sie immer sagte : .Leute , die gezeichnet
sind, soll man meiden !' Ich habe es wohl gesehen,
wie unfreundlich der Schauer mit den Händlern
und den armen Leuten umgeht , und wie er die-
nert und schmeichelt, wenn die hohen fielen
kommen. ""

Nein , Jörg , ich kann ihn nicht leiden . Und ich
meine , wer mit diesem Manne umgeht , der taugt
auch nicht viel.

Aber sieh nur , Jörg , wie wunder -, wunderschön!
Ohne daß du es weißt , hast du unser Boot mit¬
ten in den Mondlichtstreifen gefahren , der das
Wasser wie eine Straße begrenzt . Es leuchtet wie
flüssiger Silber , und wenn du die Ruder hebst,
dann tropft es hernieder wie lauter herrliche Ju¬
welen . Und so Unwirklich schön ist der Abend , als
glitten wir in einem Traum dahin . Es ist auch
ein Traum , denn wer weiß , wann uns je wieder
lo eine Stunde belckiieden.

Ich hörte den Vä ' er mit der Mutter flüstern.
Von einem Freier sprachen sie, ich vernahm es
wohl . — Weshalb stehst du auf , Jörg ? Wie du
dastehst , mitten im Mondlicht . Wie ein Riese , der
seine Kleinodien verteidigen muß . Jörg , um Got¬
tes Barmherzigkeit willen , was hast du ? "

Angst , schwang in der Stimme des Mädchens.
Unheimlich wirkte der Jugendgespiele in dieser
geisterhaften Umgebung . Er schien gar nicht zu
wissen, wo er sich befand , schien sie ganz ver¬
gessen zu haben . Und jetzt fuhr auch Agnes em¬
por , ihre Äugen weiteten sich, mit beiden Händen
griff sie nach dem Herzen , das so ängstlich pochte.

Das Boot schwankte hin und her . Klatschend
fiel ein Ruder ins Wasser , Jörgs zitternde Hand
hatte es nicht mehr halten können , aber das Ge¬
räusch brachte ihn in die Wirklichkeit zurück. Hur¬
tig glitt er auf seinen Sitz hernieder und suchte
den Ausreißer zu Haschen, war ihm nach einigem
Bemühen gelang . Dann legt « er die Ruder in»
Boot und verharrte , vor sich hinstarrend , regungs¬
los aus feinem Platz . tz

(Fortsetzung folgt .) ;



Schwäbisches Land
Heber elne halbe Million NSN .-Milgiieder

nse . Stuttgart . Seit dem Ende des Kriegswin-
lerhtlsswerks 1942/43 . dessen Sammclergebnisse
ausgezeichnet ausgefallen sind, haben die NSV-
Walter schon wieder vier Haussammlungen und
die Sammler der DAF . und der DRK . eine Stra-
Hensammlung des Kriegshilfswerkes durch das
Deutsche Rote Kreuz erfolgreich durchgeführt . Re¬
den diesen Sammlungen gingen Werber der Partei
im Gau Württemberg -Hohenzollern zu den N S V .»
Mit gliedern  und forderten sie auf , die Höhe
ihrer NS V.-Mi t g li ed Sb eiträ  g e zu über¬
prüfen mit dem Erfolg , daß sehr viele ihren Bei-
trag wesentlich erhöht haben . Es gibt heute schon
zahlreiche Ortsgruppen , in denen kein NSV .-Bei-
rrag mehr unter einer Mark liegt . Außerdem ist die
Partei an die Volksgenossen herangetreten , die seit¬
her noch nicht NSV .-Mitglied waren . Viele Jugend¬
liche waren inzwischen ja wieder 13 Jahre alt ge¬
worden und konnten jetzt der NS .-Volkswohlfahrt
teitreten . Auf diesen Appell der NSDAP , hin sind
allein in den Monaten April und Mai weitere
47 326 Volksgenossen der NSB . beigetreten , so daß
die NS .-Volkswohlfahrt unseres GaueS Ende Mai
8 83 456 N S V .-M i t g l i e d e r umfaßte . Auch
diese Zahlen sind ein neuer Beweis für die vor¬
bildliche Haltung unserer Volksgenossen.

, Gedenkstunde für Dietrich Thurner
nsA. Stuttgart Zahlreiche führende Vertreter der

Partei , ihrer Gliederungen und der ihr angeschlos¬
senen Organisationen , an ihrer Spitze Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  hatten sich am Dienstag
in der Musikhochschule Stuttgart zu einer Gedenk¬
stunde der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des
Gauamtes Württemberg -Hohenzollern der RSV.
für den vor einigen Wochen gefallenen Gauhaupt-
amtsleiter Dietrich Thurner  versammelt . Der
Leiter des Hauptamtes der NS .-Volkswohlfahrt,
Oberbefehlsleiter Hilgenfeld  t , bezeichnete den
toten Helden als glühenden -Idealisten und Beken¬
ner des täglichen Lebens , der eine hohe Auffas¬
sung von seinen Pflichten vor allem auf deni Ge¬
biet der NS .-Volkswohlfahrt hatte und die Familie
als heiliges Gut betrachtete . Auch als Soldat sei
Dietrich Thurner ein Vorbild gewesen, der den
Grundsatz an sich selbst verwirklichte : „Für den
Mann steht nicht das Wort , sondern die Tat .'
Feiermusik und ein Chor der Hitler -Jugend um¬
rahmten die weihevolle Gedächtnisstunde.

Französische Journalisten im Gau
nZA. Stuttgart . Als Gäste von Oberbefehlsleiter

Hilgenfeldt  führte eine Deutschlandreise meh¬
rere französische Journalisten  einige
Tage auch in den Gau Württemberg -Hohenzollern.
Die Abordnung besichtigte auf ihrem Weg vom
Bodensee durch Oberschwaben , über Mm . Tübinge«
und Stuttgart vor allem die sozialen Einrichtun¬
gen der NS .-Volkswohlfahrt sowie Betriebe , in
denen ihre Landsleute arbeiten . Sie konnten mit
eigenen Augen sehen, von welchem Geist und Sie»
geswillen das deutsche Volt beseelt ist. Die in der
Hauptsache aus Nordfrankreich stammenden Gästen
waren von allem Gesehenen stark beeindruckt.

Neuer Erdstoß k» der Schwäbischen Alb
Tailfingen . Der kurze aber kräftige Erdstoß , der

in der Frühe des Mittwoch in weiten Teilen des
Reiches und in der Schweiz verspürt bzw. von den
Erdbebenwarten registriert wurde , hatte seinen Herd
wieder im Erdbebengebiet der Schwäbischen
Alk  Sr wurde , wie wir aus Tailfingen und
Onstmettingen erfahren , dort und in den Ortschaf¬
ten der Umgebung kurz nach 6.15 Uhr als kurzer,
aber sehr Wiger Ruck wahrgenommen . Schäden
von Bedeutung find nickt zu verzeichnen, jedoch ver¬
größern sich bei jedem dieser in der letzten Zeit so
häufigen Erschütterungen an vielen Häusern die
Riffe und sonstigen Schäden , die die großen Beben
des Frühjahrs verursacht haben . Da und dort stnd
auch Kamine , die nach den vorangegangenen Erd-
stößen bereits auf schwachen Füßen standen, voll¬
ends abgestürzt.

Mit unterschlagenen Zulagrkarten . . .
Stuttgart . Me 39 Jahre alte Else K. in Met¬

zingen  schaffte als Büroangestellte in einem In -«
dustriebetrieb zwei Monate hindurch noch nicht aus-
gesüllte Zulagekarten für Langarbeiter , die sie zu
verwalten hatte , beiseite und behielt sie für sich.
Von diesen Karten verwendete sie eine Anzahl
»on Fleischmarlen für sich und ihren Ehemann,
tim ihre Unterschlagungen zu verdecken, Unterzeich¬
nete sie die beigegebenen Empfangsbestätigungen
mit den Namen beliebiger Gefolgschaftsmitglieder.

»ir keinen Anspruch auf eine Znlagekarte hatten.
Das Sondergericht Stuttgart verurteilte die K.
wegen eines fortgesetzten Verbrechens gegen die
Kriegswirtschastsverordnung , Unterschlagung und
Urkundenfälschung zu 6 Monaten Gefängnis.

125 Jahre KSnigin -Kathariua -Stift
Stuttgart . In einer würdigen Feier beging dar

Königin -Katharina -Stift , Oberschule für Mädchen,
»m Mittwoch im Großen Saal der Stuttgarter Lie-
derhalle die 125. Wiederkehr seines Gründungs¬
tages . Die Leiterin der Schule , Oberstudiendirekto¬
rin Dr . Marie Renz - Tsch cr nin  g, begrüßte in
ihrer Festrede die Gäste, Berufskameraden und die
so zahlreich erschienenen Schülerinnen.

Glückwünsche überbrachte in Vertretung von
Kultminrster Mergenthaler Oberregierungsrat Dr
Mack . Oberbürgermeister Dr . Strölin  stiftete
der Schule einen namhaften Geldbetrag und einen
Filmvorführungsapparat und versicherte der Schul-
leitung , daß nach dem Sieg von der Stadt alles
getan werde, um der Schule neue, schöne Unter¬
richtsräume zur Verfügung stellen zu können. "

Huer ckurc» c/en Lport
Das ganze Gebiet rüstet für die Kampf, 'stiele

In sechs Vorbereitungslaaern sind seit einer Woche
aus iem gesamten Gebiet ausgelesene Mädel Sei der
Arbeit für die Vorbereitung des groben Schluß-

der Kamvfsviele  1S4S. I » der
Sdolf-Hitler-Kamvfbabn üben bi« Seuerwebrfcharen
der Hitler-Jugend , im WehrertüchtigungSlager Knch-
Sera bereitet sich eine Mannschaft für den Eins»«

Abschied von Herbert Albert
Nach achtjähriger Wirkungszeit als musikalischer

Leiter der Württ . Staatstheater  verläßt
Generalmusikdirektor Herbert Albert  Stuttgart,
um in einen: neuen Wirkungsfeld als Operndirektor
der Stadt . Bühnen Bressau weiteren Aufstieg zu
nehmen. Wie ungern die Stuttgarter Opernfreunde
den AM das Musikleben der Stadt hochverdienten
Meister des Taktstocks scheiden lassen, bewies die
Abschiedskundgebung für Herbert Albert im Festsaal
der Liederhalle und nicht minder sein Abschied in
der Staatscper . Das ausverkaufte Große HauS
brachte dem scheidenden Dirigenten nach der glän¬
zend gelungenen Aufführung von „Tannhän-
ser"  mit der wundervollen Darstellung der Elisa¬
beth durch Trude Eipperle (Münchner StaatS-
oper) und mit Karl Buschmann (Stadttheater
Königsberg ) als Tannhäuser an dieser Stätte noch
selten erlebte Ovationen dar . Herbert Albert wird
als musikalischer Leiter der Stuttgarter Staatsoper
unveraessen bleiben . Will ? kröblicb

Die Goethe -Medaille für Prof . Edmund Stevves.
Der Führer hat dem Kunstmaler Professor Edmund
Stevves  In München ans Anlab der Vollendung
seines 70. Lebensjahres in Anerkennung seiner Ver¬
dienste « m die deutsche Malerei die Goethe -Medaille'
für Kunst und Wissenschaft verlieben.

Neue Over ««» Malivier ». Der venezianische Som-
vvnist Maliviero , bellen jüngstes Werk „Das Leben
ein Traum " vor kurzem in Breslau seine deutsche

Uraufführung erlebte , bat eine neue Over „La alle-
gra Briaata " (Di - fröhliche Gesellschaft,
vollendet . Der Stoff - er Handlung ist einigen No¬
vellen der italienischen Erzähler Mattes Bandello
und Antonio Francesco Grazzini . genannt Jl LaSca,
entnommen und vom Kolnvonisten selbst zum Text¬
buch »erarbeitet worden.

180 meist unveröffentlichte Briefe Rieb !« «». Die
Gesellschaft der Freunde des Nt .- tzfKe - ArchtvS
in Weimar legt ihren Jahresbericht vor , wonach die
Arbeit Ser Gesellschaft , trotz des Krieges weiteraeht.
Demnächst wird der Briefwechsel Nietzsches mit dem
Philosophen Paul Nöe und Ser Schriftstellerin Lou
Salome erscheinen : es handelt sich um 181 meist un¬
veröffentlichte Briefe . Ferner wird die Herausgabe
der Briefe des Musikpädagogen Carl Fuchs an
Nietzsche vorbereitet.

I « Mannheim finde » am. Sonütag die Deutschen
Meisterschaften auf der AfvSalt -Zcinkegelbaün Katt.
In den Zwischenkämvfen brachten es die früheren
Meister Maier (Stuttgart , ans 1703 Punkte » . Und'
Riedel (Hamburg , auf 1580 Punkten . Um den Titel
auf der Zehncrbahn bewirbt sich ferner der Stutt¬
garter Raith.

Fast Mil Mannschaft «» beteiligten sich ln der
Reichsbauvtstadt an Len von der Obersten SN .-Füh-
rung angesebten SKietzwebrkämvsen , aus Leuen die
Unteroffiziere ehemaliger Alexander -Gardisten mit
7M Punkten siegreich hervoraingcn . "

Die beide« Junioren Szatmari und Csnstk (Bnda-
veft, erzielten im Ivo -Mcter -Kraulschwimmcii mit
1 :81 bzw. 1:01,8 Minuten bessere Zeiten als Beghazi
und Koerocst Sei den Männern.

beim Schlubdieusi vor . Die Stuttgarter Mädel Netzeist
in Len lebten Proben ihrer Tänze , die am Sonntag¬
nachmittag zur Vorführung kommen . Auf allem
Svortvläbcn LeS Gebietes trainieren die für Stutt¬
gart ausgewäbltcn Wettkämpfer und Wettkämpferin-
ncn . um sich die Teilnahmeberechtigung für Sie Deut¬
schen Jngendmcisterschaften in Breslau zu erkämpfen . .

»
Um di« Deutsch« Sch»ch-Ber «ins « rlfterschaft siegte

Augsburg .über Leivzig mit 8H zu 2'/-, Hamburg über'
Stuttgart  mit S zu 8 und Wien über Solingen'
mit 8 , u 8. SS ergibt sich folgender Echlutzstand :-
Augsburg 36H , Wie » 22V-. Stuttgart 2« '/», Leipzig 18,'
Solingen 14.

Di « Lriegsmeifterfchaft «» im Rollknnftlankn für
Männer , Frauen und Paare werden vom 3. bis
8. September in Frankfurt a. M . veranstaltet . Die
Zahl der eingehenden Meldungen wird vom Reichs-
fachamt geprüft und die Teilncbmerzabl beschränkt.

Rumäniens Leichtathlet«« siegten in Bukarest im
Länderkamvk gegen Kroatien mit 110 :80 Punkten.
Dr . Buratowitsch (Kroatien , stellte mit 18.6 Sekunden
einen neuen Landesrekord ans . Der rumänische
Sprinter Moina erzielte im 22-Metcr -Lauf mir 21,8'
Sekunden seinen »weiten LandcSrekord.

k »E » II«
Der Kriegsemsaß der Arbeitskammcrn

. Reichsorgauifationsleiter Dr . Lev berichtet im Ar-
beitcrtum " über Lie neuen Richtlinien , die für die
Ardeitskammern heransgeaeben worden stnd. Reichs-
einheitlich ist für jede Gauarbeitskammer die Bildung
vonvierUnterkammern  angeorönet worden.
Die erste  Unterkammer „Menschen nnü Leistung"
verfügt über Arbeitsgemeinschaften für betrieblich,
Menschenführung . betrieblichen Arbeitsschutz , betrieb,
lichen Arbeitskräfte -Snfab , betriebliche Ausländer-
Setreuung und sozialwirtschaftlicheu Leistungsver - '
gleich. In der zweiten  Unterkammcr ..Leistungs-
ertüchtiguug " werden in Arbeitsgemeinschaften die
Fragen der betrieblichen Ausbildungsleiter , der
Ucbungsleiter und des betriebliche» Borschlaawesens
behandelt . DieLrttte  UnterkaimE ..Leistung und
Lohn " umfatzt sämtliche Arbeitsausschüsse , Lie zugleich
SachverftändigenauSschüffe beim Reichstreuhänüer der
Arbeit sind. In der vierten  Unterkammer werden
diejenigen Probleme beraten . Lie sich ausschlieblich
aus den Verhältnissen des GaueS selbst ergeben . Der
sozialen Arbeit ist damit eine Form gegeben , die im
Rahmen der Kriegswirtschaft unter geringstem Auf.
wand geeignet ist. sowohl der menschlichen LeistuugS-
ertüchtigung als auch der Entwicklung böchstleistungs-
fähiger Betriebe »n dienen . Dabei ist eine leblose '
Konzentration auf siegwichtige Aufgaben burchge-
führt.

Gestorbene : Rudolf  Maulbet  sch, 34 I .,
Göttelfingen (Arcudenstadt); Christine Ser¬
ge  r, geb. Meiste, 71 I ., Halltvangen; Gottlieb
Weber,  Kaufmann , 70 I ., Rexingen-Pfalz-
arafeMveiler; Hildegard Regelmann,  10 I ./
Neuenbürg; Anna König,  22 I ., Dobel;
Hans F au th , 4 I ., Schwann.

von 22.21 bis ö.08 Uhr

AL.-krosss ^ tLrttemborx 6mb3 . (ZvrLmtlsltuos6 . Los « -
osr,  Stuttgart , k'rLsckriedstr. 13. VvrUleslsItsr uuä Lodrikt-
lsiter k*. Ü7 gcdsslo , Oklv. Vsrlsx:
6wdll . Druck: OvIsedILLsr'sek» Luclulruekerv! Lslv.

2ur 2sit ist krviLUsts7 tzülti"

Evangelische Kirchengemeinde Nagold
Wir bitten , die restlichen Kikchenstenerschulden bis spätestens

L. Augnst 1S43 , an die Kirchensteuerstelle (Buchhändler Alle,
Girokonto 78 Sparkasse Nagold ) zu entrichten.

Evang . Kirchenpflege

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Ealw

Zugendgruppe

Morgen , Freitag abend , 20 .15
Uhr

Heimabend
im Kaffeehaus.

NS .-Frauenschaft
Iugendgruppe Nagold

Freitag 20 Uhr
Heimabend

Im Haus der NSDAP.

Bereinigter Lieder- und
SSilgerkranz Nagold

Heute 20 .38 Uhr Singstunde
(letztmals vor den Ferien ).

Lc/runcreme ein»par«ni

»ino,sk.V»

99

-k .XV0l . plN6
Lerlli»

Leit jahrrehnten hochwer¬
tige Präparate aus ckem
Oebiete <ler inneren Us-
ckirin unri cker Xsllcanrei-
«fierung ckes menschlichen

Organismus.

Verkaufe 52,40 lm.

Langholz
der größte Teil 5 . u. 6. Klaffe
sowie ein

Bienenvolk
tamt Kasten (alt Win .)

Michael Rentschlee,
Feldesbauer,
Schmieh

Mona «/ kommt «» an»
ivsn/r mar»

»au «Opanne >»" Kaan?
vsrn2nkligs 6S5VN̂KsilL-

pNegs. l̂ Ueno5re^ cwf6s»'5on-
nv ouLLSlrsn, vis! öswogung
w»gut. ssnkl-sck»bSLirafillsi-lout
Lkisr bscjscksn vn6r vsmöoftig
verkadrsn — t>Ilveo rporsnl

biivcz ckkne
- .

Biete schöne

5-Zimmerwohnung
mit Bad und Küchcnvcranda in
Tübingen in guter Lage für eine

Kleinere Wohnung
in Ealw zum Lausch.

Angebote unter RK . 180 an die
Gejchäftsstelle der , 6chwarzwald-
Wacht ".

Trockener , verschließbarer

Lagerraum
ca. 20—40 gm , in Ealw zu mieten
gesucht.

Angebote erbeten an:
Ehrist . Lud . Wagner,
Strickwarenfabrik,
Ealw

Größere Lagerräume
oder stilliegende Fabrik für
sofort aus Kciegsdauer zu mieten
gesucht.

Anfragen unter A 844 durch
Süweg Aunoueen -Exped -,
Stuttgart , Postfach SOO

6ar <u »t F « t«c

- » n I« a -

e .» K.s.
LSü»

ss »« H sA!
blicht immer bot man rvm
«iowoscben Teils . cterrs
steinigimgskrolt bei unröblige

i Arbeiten in Küche unci liour s>
ß probt ist, säubert - oüsin oclsr
U mit etwoz Seile - leicht unck
a sehnsll ciie lläncis , wenn

sie beim Kochen , lisiren,
KortollsiLchöisn , Schuh - ,
putrsn U5vr. rchmutrig i

WM gevorclsn rinck. g
lssrgertsl » in clsn Perril -Werl«

ven - snäen.
voien v. klorcksn̂ G

- nocki Oebreucki kor»"
vorrckiiiovon . vioSIoria
< prüporats bi » rum.

lotrton Port ouk-^ i
M ^ < brouciion.

" ^ köpen -cits

btur,'n Lcbuh ^u. l. scist '-
sicrchzsscbciflSn . ^

21or!o-r>Vs.l'k . l<ötn-.>tk»r»sr

ka ««»» r ANoNN - Sokan-
vrürlel genögl , um «inan
Sokvnraik ru »krsclcen.

Schon »in

Dresden —Ealw
Biete komfortable 8»Zimmer«

Wohnung in bester Wohnlage von
Dresden , suche

3—4-3immer -Wohnung
Hans Raether,
Dresden R 8

Gut möbliertes
Zimmer

zu vermieten . Angebote unter
K . H . 183 an die Geschäftsstelleder
„Schwaczwaid -Wacht ".

Suche

Gebirgsschuhe
Nr . 40 umzutauschen gegen grö¬
ßere Nummer . Zu erfragen bei der
Geschästsst . d.„8chwarzw .-Wacht"

klamo
»US iten Lsikemverken von

klammer

reinigt stark verschmutzte 8e-
rufsvLscbe .dlit wenig klsmo
über dlaclit einweiclien unci sn-

ciern IsZS aus keiöer ?Ismo-
I-suxe kersuswsscben . vsmit
spsren 8ie Äisschpulver unck ge¬
winnen 2eit.

Kleineres Haus
oder Wohnung in Ealw , näherer
oder weiterer Umgebung , zu kau¬
fen oder zu miete « gesucht.

Angebote unter S . N . 111 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Heute 7.30 Okr
rum Istrien Kal

..Ule Mene
« Lin wunckerdsrer ? srdtilm
I unck xroüss Orvms.

Z Lreitsß 7.30 Okr
I „ver üctuenklieg"
^ I4sck ckem fiomrn

von OsnZhoker
luKencklicbe ruZetsssea

V « tz»rozsr » >» »>»

Elekttoschweißer sucht für 2—3
Wochen

Landaufenthalt
gegen entsprechendeArbeitsIeistung.

Angebote an: Willi Kwialek,
Duisburg -Hamborn
Plutostr . 4

vsnk jstr » im 5ommsr

Zc ^ vvo ^ s / ( unrt v/si6s Wäre/is/

vi , w «,, «i>küct>» putren « !r no» 6- 5 „Lrov - N Vkö»» «" vistze ' diitr-
,, -uber . äen K«»i «Iot»n vnä »- in- k»u«rvng v»mocti>Sr,i, »n « ir.
Unck -tonn rckiimpt- n « ir. 6 ->S 6sr Vkor-l>Ic- !»- i - in »Kok>»nkr«,i «r" r»I.
Von nun on oiro , Von 7- i, ru 7- i, 6 - n kinköngeke -i- 1 S- rov-n- bm- n.
Wöntz». 8o6 »n »ntz -Io, - mg»b- n6s zzou- r« - ->- von 8uS , Sub«mt ^ ucl>
«ti» k«ll- -ung üb - rp -ük- n . >!» - !- -!U srotz . onrg - b-onnt . v-omögii » obn»
-«!,Ii» - 8- gr - nrung — «I»n Ü0!> out be !cl° n s «il«n uns bin,SN mit 5«t>o-
mott» o-i- - r !sg «i»»»in- n ummausm unri mit 5-Somott- o-t - e 1«I>m v«r-
»kt>mi- -,n . vis Ko-Mö» - »oN b- i «inem K- »i - Iotsp von I« 1il»r Inkol»
-I « o I« cm be«i» onck 23 cm long , - in. ^ N» »!»»« im zzou- -v,«ri- «»-
ictimi»-«nl kskit b«! öit - r- n Vo »-i>Ii- »»- In «in« z »-ii- nl>st. So , k- u- - d»-
8»>t»möSig mit »in»m 6ovorgs »t- !IIen tzlscti oöer 2 zzou- r»t«in,n -«g»In.
vonn ve-, -h« in6 »t . Kolilsniliou» ou» -is - Wo »-tillüct,». UN-I v,ie Kob»«
-, - tv Koki» kür Os- N onck tl - räl

V/er jstrt Lick etwas ^ üks ^ mackt,
im Sinter üker ctiessn ! aclit^
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